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Einleitung
Vor kurzem (im Februar 2005) besuchte mich Herr Andian Husse1l1nl, Junger Aktivist des
Indonesischen Kommitees für Islamische Solidaritaä (KISDI), ıne als ard-line angesehene
islamische Urganisation. Herrn Husse1n1 kannte ich L1UT VOIN selinen immer harten, aber
och sachlichen Trukeln In der islamischen Tageszeitung » Republika«. Er schreibt der-
zeıt iın Kuala Lumpur ıne Dissertation über das /weite Vatikanische Konzil. Seine wel
wichtigsten Fragen Erstens, nımmt die katholische Kirche ernst, Wäas S1€e 1mM /weiten
Vatikanum verkündet,; nämlich dass auch Nicht-Getaufte werden können und dass
Christen den Islam respektieren sollen ?* Und zweıtens, wWwI1e geht das 3908881 miıt dem
1m gleichen Konzil klar erneuerten Missionsauftrag der katholischen Kirche?

Herrn Husseinis Fragen sollte sich offensichtlich jeder katholische Missionar und jede
katholische Missionarin nach Lumen Gentium, Nostra Aetate, Gentes und Dignitatis
Humanae stellen } Als Beispiel, wI1e schwierig die Antwort auf Herrn Husse1inis erste Frage
ist, sSEe1 der Konflikt das HEUE Schulgesetz der indonesischen Reglerung VOoO  - 2003 refe-
rıert, der nach Jahren stetiger Annäherung zwischen Christen und Muslimen* In Indonesien

einer (jetzt wieder abgeflauten) Krise der Beziehungen geführt hat In dem (inzwischen
rechtskräftig gewordenen, aber noch nicht ausgeführten) Gesetzesentwurf wird Religions-
unterricht In der eligion der betroffenen Kinder, und Hrc Lehrer ben dieser eligion,
verpflichtend gesetztL. Das bedeutet, dass chrıstiliıche (Privat-)Schulen Jetz auch islamischen,
hinduistischen und buddhistischen Religionsunterricht erteilen mussen. Dagegen liefen
die Christen, Protestanten un Katholiken, Sturm, organıislerten iın akarta un ander-
OrTts Demonstrationen VOIl mehr als zehntausend Demonstranten und ührten 1ıne harte
Pressekampagne. Ihr Argument WAal, dass der Staat nicht das Recht habe, ıIn Sachen eligion
etwas vorzuschreiben, dass also das (Gesetz die Religionsfreiheit verletze. Dagegen VCI-

teidigten muslimische Kreise das Gesetz mıt ebenso machtvollen Demonstrationen. Für S1Ee
WarTr das Geset7z das Ziel eines langen Kampfes die Einführung VO  z Islamunterricht für
muslimische chüler auch Privatschulen. In diesem Konflikt standen die Christen völlig
isoliert und verloren er die Kampagne). Auch Buddhisten und Hindus, die mıiıt den
Christen viele Befürchtungen etreffs des Islam teilen, unterstutzten das Gesetz. Tun: für
die cANrıstliche Isolierung WAäl, dass die Christen miıt keinem Wort aufdie Tatsache eingingen,
dass Al ihren chulen (mit Ausnahmen aufkatholischer Seite) alle chüler I1l christlichen
Religionsunterricht teilnehmen, Ja manchen katholischen chulen die Freitags-
eucharistie besuchen mussen. er Vorwurf, das verstofße ebenso die Religionsfreiheit,
wurde VO  - den Christen mıiıt dem Argument zurückgewiesen, dass sich die nichtchristlichen
Eltern ausdrücklich und schriftlich mıt dem christlichen Religionsunterricht einverstanden
erklärt hätten. Dabei wurde aber verschwiegen, dass Kinder, deren Eltern diese rklärung
nicht unterschrieben, abgewiesen wurden ass Dignitatis Humanae \Nr. 5} eindeutig be-
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stiımmt, dass a der Eltern SCH den Religionsunterricht ihrer Kinder bestimmen,
entging ftenbar beiden eiten)

In diesem Artikel möchte ich die angesprochenen Fragen AUuSs dem Gesichtswinke eines
direkt Betroffenen reflektieren. Dieser Artikel bietet keine HEn theologischen eNn;
sondern ist eher sharing elnes glaubenden Misslionars, WI1Ie mıiıt der ÜUreG das Konzil
entstandenen Situation der Mission zurecht kommen versucht, un ‚WaTlT in Indonesien,
einem 55 % islamischen Land Da aufßerdem die angeschnittenen Fragen sicher och
nicht ausdiskutiert Sind, versteht sich dieser Artikel auch als eın Diskussionsbeitrag. IIIie
500 Jahrfeier des Geburtstages des eiligen Franz Aaver (1506-1552) In diesem Jahr, der auch
mm Indonesien mi1ss1on1erte, se1 Anlass gelegentlichen Bezugnahmen auf ih:

WEel grundsätzliche Konzilsaussagen
Der Ausgangspunkt für die folgenden Überlegungen annn gefasst werden: Wenn die
katholische Kirche weılter Mission betreibt, W1e ihr 1mM /weiten Vatikanum erneut auf-

wurde (Ad Gentes 7) dann INUSS S1e 1ss1on verstehen, dass S1E mıiıt wel
grundsätzlichen Aussagen eben dieses Konzzils INgeht Diese lauten: Erstens, auch

Geschwister-Scholl-Institut n Mun-ranz Magnis-Suseno ISt Il0- für alle und Tragwelte der
sophieprofessor der Driyarkara chen und der Theologischen missionariıschen Grunddimension
Hochschule und der Universitas Indo- Fakultat der Universitat Innsbruck. des christlichen Jaubens« elder
nesia n akarta 1936 n Schlesien Von 1988 DIS 1998 WaTr el Rektor der ausgespart hat Auch ardınal O0SEe
eboren, trat ST 955 In den Jesulten- Hochschule Selt 995 Dı ST Direktor Ratzinger geht In seInem Hrill]anten
orden eın Antang 961 gINg er nach des »Postgraduate Departments« der Buch Uber Christentum und 'anr-
Indonesien. ort ernte er zunachst Hochschule, das aın aglıister tudien- heitsanspruc| Glaube 'anrnher
die Javanische und dann die indone- anbiletet. 2002 erhielt er Toleranz. L)as Christentum und die
sische Sprache und WaTr dann Z7WEI alınen Ehrendoktor n Theologie VOT] Weltreligionen, Freiburg/Basel/Wıen
Jahre lang ratfekt Kanisiuskolleg der Universitat LUuzern Magnis-Suse- Herder 2003 [1UT >DaTSall auTt diese
der Jesulten n akarta Von 1964 HIS antwickelte eIne ausgedehnte In
1968 studierte ST n Yogyakarta Theo- Vortragstätigkeit und Ist nzwischen Diese Annaherung, die INZWI-

schen welıter anhalt, ıST UNNSO erstaun-ogie. Kardınal Justinus DarmojJuwono einer der katholischen Ansprechpart-
welhte ihn 1967. 1968 beauftragte Ihn 116T fuür Muslıme n Indonesien. Außer- Icher, als VOT) 1999 DIS 2002 n ZWEI
der indonesische Jesultenprovizlial, muit dem trıtt er In Fernseh-Talkshows UunNG ostindonesischen Provinzen, Zentral-

SUlawes!| und den olukken 21neinıgen anderen Mitbrüdern, n Zu- Radiosendungen auf. hat bisher
sammenarbelt mıit den indonesischen Uber 400 Artikel, davon auch viele In erbitterter Bürgerkrieg zwischen NIS-
Franziskanern, n jakarta alne Hoch- ndonesischen Tageszeitungen, und ten und Muslimen tobte, DEl dem

el Selıten Turchtbare Massakerschule für Philosophie aufzubauen. SIe 28 RBucher geschrieben, z/u gröfsten-
begann Ihre Tatigkeit 1969 mMiıt acht teils auf Indonesisch, vorwiegend verübt en nıt nsgesamt mehr als
Studenten. Heute studieren EIWa Aaus den Bereichen nolitische 8 000 oten und uüber einer nalben
400 Studenten m Bakkalaureatskurs, Philosophie und Javanische Kultur. Million Flüchtlinge. Selt 2002
Studenten der FrzdiOzese Jakarta arunter Normative Voraussetzun- errscC] In hbeiden egionen en
SOWIE verschiedener Orden und GgEN IM Denken des Jungen Marx mmer noch orekarer Friede, doch

(1843-15864656) Freiburg/München 197/5, Hestenen (1U7) zwischen 5eiden Grup-Kongregationen. Eın Drittel der eIWa
Lalen Ssind Muslime, melst Akti- Javanısche Weisheit und DETN feste Kontakte, und selt die

Visten, die SsIcCh für kritisches Denken München 1981, 199 / In Jakarta als Verwicklung Dolıtischer Interessen
Interessieren. Magnıs Dbromovierte avanese Ethics and World-View. der Hauptstadt In den Konftlikten

mehr INS Bewusstser der Detroffenen1973 der Unı versitat Muüunchen mMiIt TIhe avanese Idea OT the GOo0Od LiTe
eIner Arbeit Uber ar| Marx n akarta erschienen, und Neue Schwingen für Menschen ISt, scheinen SIE
lel elr Vorlesungen Uber und Garuda. Indonesien zwischen radı- antschlossen seln, sich NIC|
politische Philosophie und WaT welter- tıon und Moderne, München 1989 Feindseligkeiten Drovozleren
hin Sekretäar der Hochschule, lel 2 Ich WIeSs errn Husseln! auch auft lassen. Jer SE hinzugefügt, dass
dann auch bald Vorlesungen der Implikatiıonen der Tatsache hin, dass die Im VWesten gelegentlich gehorte
Universitas Indonesia und spater MEeUT) In Ostra Aetate, welse, kein Wort Auffassung, 65 habe SsIcCh DEl den
Jahre lang auch der Katholischen Uber den oran Uund den Propheten Kriegen Christenverfolgungen
Parahyangan Unimversitat In andung unamma: stent gehandelt, den Tatsachen nıcht
1977 erlangte el die ndonesische Fine rage, dıe ardına| ehmann entspricht. DIe Hintergründe Del-
Staatsbürgerschaft Uund nenn siıch In seınem tiefen und rechtzeiltigen den Konftlikten Deraus KOM-
seıtdem Yranz Magnis-Suseno Eröffnungsreferat el der Herbst- DieX. aber 65 ıST on >5 dass el
ebenner ıel er Gastvorlesungen, Vollversammlung der Deutschen Selıten In eIWa gleichermalsen die
melst über Javanische der Bischofskonferenz Sseptember Verantwortung Tur sIe tragen.
Hochschule für Philosophie und 2004 n ulda (»Umkehr zu Leben
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Ungetaufte könnenTwerden, wWenn sS1e ihrem (GJewissen gemä leben /weitens,
Christen werden ermahnt, die Werte, die nichtchristliche Religionen enthalten, anzuerken-
ICI wobei das Konzil VO  5 den Muslimen »> miıt Hochachtung« spricht.® DIie Aussagen
VO  s ostra etate dürfen doch ohl dahingehend extrapoliert werden, dass das Konzil
damit anerkennt,; dass In anderen Religionen echte religiöse Werte gibt Unter »echten
religiösen Werten« verstehe ich Werttrager 1mM Schelersche Sinn, alsO Elemente WI1IE ıten,
Gebete, Lehren und Gebote, die »wertvoll«, also erstrebenswert bzw. anziehend sind, weil
s1e die Menschen näher ott oderZ Göttlichen bringen; echt sol] hier bedeuten, dass
S1E das tatsäachlic tun, also nicht, WI1Ie wel der drei inge 1mM » Nathan der Welse«, 1L1UT In
den entsprechenden Religionen als religiÖös »effektiv« geglaubt werden, aber »In Wirk-
ichkeit« nicht sind, sondern dass S1€E 6S; nach katholischem Glauben, tatsaächlic sSind.

Diese zweiıte Aussage, dass 1n anderen Religionen echte religiöse erte gibt, gibt der
ersten erst die richtige T1sanz. Sicherlich hat die katholische Kirche schon ange nach
theologischen Wegen gesucht, das extra ecclesiam NU salus des Konzils VOoNnNn Florenz
(1438-1445)' nicht interpretieren mussen, als ob (Gott Menschen infach eshalb In
die verstiefße, weil S1E nicht getauft sind ® /u sehr widerspricht ıne solche Auffassung
dem Glauben die Güte, Ja 08 die Gerechtigkeit Gottes_? Daher wurde akzeptiert,

5 Der entscheidende lext autet: reeney, alle nıcht Getauftten kamen In Gottes Heilszusage In ESUS als eIne
»VWer namlıch das Evangelium Christi dıe Olle; In diesem rIe ıST die Lehre Hesondere Gnade ansehen ‚Ollten.
und seine Kirche hne ScChuld NIC| VOT) der Beglerdetaufe, dıe aber y»nNnıcht 11 Wıe en oenarto erto-
Kennt, Gott aber dUus$s ehrlichem Her- iımmer explizit seIn muls, wıe E{IWa wardo|o der Gründer der Javanıschen
7e7) sucht, seınen Im NNU des Gewis- el den Taufbewerbern«, also VOIlI] der gung, die neute Viele
56{15 erkannten Wıllen dem impliziten Begierdetaufe, enthalten, Tausende nhanger zahlt und VOor
influfß der na In der \Pat S ebd Nr. 371 Noch dqu> und heute sıch SagtT, SIE stehe allen Religionen
tfüllen trachtet, kannn das ewlge e1| wieder steht eIne theologisc en, hnen also Vertiefung anbietet.
erlangen«, umen Gentium 16 befriedigende larung der nach Den 5 telerlich bestätigt, umen

5. Nostra etate. Oort werden dem He1|l ungetaufter abys Gentium W, Ad Gentes
Im Zusammenhang mMit dem |)Aas roblem stellte sıch n aller 13 Der 94-Jahrige 'ater Josef Neu-

Hinduismus und Budchismus die Dringlichkeit, je mehr die Christenheit 11e| S Nestor der theologischen
rısten »gemahnt, jene gelstlichen realisierte, dass welte Teile der 'elt Wissenschaftft e-NowwIıl! Kolleg n
und sittlichen Guter und auch die nıchtchristlich und oTfenDar Pune, Tormullert Oolgende dreli grund-
sozlal-kulturellen erte, die siıch wWwenIg Aussicht estand dass sıch das legende rragen IM Anschluss das
el ihnen finden anzuerkennen, In absehbarer Zeıt ndern Kkonnte. gewandelte Missionsverständnis und
wahren und fordern«, Nr 2 en wachsendes Unverstandnıis fürMan stellte eInerselts Test, dass 65

NEUNER ROOS, Der Glaube der unter den Nichtgetauften zahlreiche Miıssion YJarız allgemein: (1) Wenn wır
Kırche In den rkunaden der Lehr- herzensgute, enrliche, opterbereite doch mıit dem Konzil anerkennen,
verkundIgung, Regensburg 21986 und autf Gerechtigkeit edachte dass die Moglichker ewlgen Heils
301; der XT lautet: »[Die eilige Menschen gab andrerselilts sind die allen Menschen egeben S€ dass also
Mische Kırche glaubt Test, DEe- Kırchen zweiftellos demütiger S: nNnhäanger aller Religionen hr ewlges

He!l erreichen Können, sollenKennt UNG verkündet, dals nıemand worden und en selt langem,
aufserhalb der Kkatholischen Kirche, manchmal mMıit Entsetzen, testgestellt, wır UNS dann emuühen SIE für den
weder Heilden noch ude noch Un- welche türchterlichen Sunden sie, christlichen Glauben gewinnen ? (2)
gläubiger der e1n VOT! der Inheit manchmal Im amen Ihres Glaubens, Die Freiheit, serIn elgenes en selber
Getrennter des ewlgen |ebens auf sich geladen en gestalten, ıST In der eutigen
teilhaftig wird, vielmehr dem ewlgen Man 111US$S5 nıCht unbedingt Gesellschaft allgemeın anerkannt, SIE
euer verTa « welt wWIEe Schlette n seınem ird auch VOT] der Kırche ausdrücklic!
8 on m Irıdentinum ISt die umstrittenen Klassıker der 90-er re gefordert, Hesonders n FHragen der
re VOT)] der genannten Beglerde- Owards e0ol0ogy of Religions, ellıgıon arum also sollen WIr Men-
taufe ausgesagt (N ROOS, Quaestiones Disputatae 14) gehen schen In ihrem Gewissen eunruht-
GlauDe wıe Anm.7), r.794). n der und VOT] den anderen Religionen als gen? (3) FS gibt doch n der eutigen
nıcht mehr ZUT Verabschiedung YC- »normalen« Heilswegen, dem cChrist- 'elt dringendere ufgaben: ilfe
kommenen Kirchenkonstitution des ıchen Glauben als dem »außerordent- tur Arme, Unterdrückte, Flüchtlinge,
Ersten Vatikanums 1870) el 5 Iıchen« eilsweg sprechen. Was er Ausgebeutete. Soll sich die Kirche
»Freilich sind nıcht alle, die In unüber- aber melnte, WAaT doch wohnl dass die nıcht dieser ote annehmen Uund mMiıt
windlicher Unwissenheit Uber Christus ehrner der Menschheit UrcC| ESUS allen Mitteln diese Ubel bekämpfen,
und seine Kirche leben, schon autT- werden, ohne eIWas VOT) sich In rellgıOse Streitfragen
grun dieser Unwissenheit EWIg seIiıner wahren Bedeutung ahnen, verwickeln?, Rıta HAU -Fanz aver.
verdammen«, ebd Und 1949 also ndem SIE sich Ihren Religionen YUC| n der elt Limburg/Keve-
verurteilte das IzIium die Auffas- zuTolge bemühen, wahrend die Miın- laer 2002,
>SUNg des Jesulıtenpaters eonnNar:ı erheit eben die rısten, Inr Wiıssen umen Gentium 1, Ad Gentes
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dass >  « Nichtgetaufte auch werden konnten. Aber das eben ihrer » fal-
schen« eligion. Gerade diese Auffassung scheint das /weite Vatikanum revidiert ha-
ben Indem mıiıt Ehrfurcht nicht 11UT VOIN den Anhängern anderer Religionen, sondern
auch VO  — diesen selbst spricht, erkennt diesen einen religiösen Wert ann das etwas
anderes bedeuten, als dass nach dem Glauben der katholischen Kirche die Religiosität der
anderen Religionen 1ne positive auf dem Weg ihrer nhänger (30tt spielt? Ich
möchte diese Überlegung In der Aussage zusammenfassen, dass WITr nicht umhin können,
anzuerkennen, dass das Konzil In Nostra Aetate nichtchristlichen Religionen einen sicher-
ich begrenzten Heilswert zugeschrieben hat 19

ıne Herausforderung für die missionarische Kirche

[Die Herausforderung dieser beiden Aussagen für das traditionelle Missionsverständnis
der Kirche ist 1L1UT eutlic Wenn jede; die, gut ihr gelingt, sich bemuht nach dem
Glauben ihrer jeweiligen eligion en, SCHAUSO werden kann, lässt
I1a  - nicht alle nach ihrer facon selig werden? Warum dann überhaupt noch Mission ® Und
WE den anderen Religionen ebenfalls Heilsbedeutung zukommt, worın esteht dann das
Einzigartige des Christentums? Ist VON da dann nicht 1Ur eın kleiner Weg der heute
» Pluralismus« genannten Auffassung, nach der keine eligion sich verabsolutieren ollte,
vielmehr alle Religionen mehr oder wen1ger gültige Ausdrucksformen des religiösen Seh-
111 der Menschheit seien? ach dieser Auffassung sind Religionen, alle, Weisen, WI1e die
Menschheit ihrer tiefen Ahnung VO Göttlichen immer wieder USdArucC verleiht. Alle
Religionen bringen das Unsagbare auf Je eigene Weise AA SEL Deshalb sollte sich
keine eligion bsolut setzen Das impliziert dann auch, dass sich (,o0tt uns War In Jesus
offenbart, aber dass ott das ebenso noch Urc viele andere Menschen Lut, UÜrec bekann-
tere WI1e den Buddha oder den Propheten AaUus Mekka, aber auch Ür viele 1L1UT Öörtliche
bekannte.} Es scheint,; als ob das /weite Vatikanum dem Missionsauftrag der Kirche,!* un:
Sahlz besonders uUuns » M1issionaren 1mM CNSCICH Sinn «, die aufgebrochen sind, U1n ESUS In
einer Umwelt verkünden, die UuUurc andere Religionen bestimmt 1st, den Teppich unter
der Füflsen WESSCZOBCN hatl3

Pluralismus der Religionen?
Nun habe ich hier unzulässig extrapoliert. Das Konzil natürlich ausdrücklich, dass
» Christus allein Mittler und Weg un eil 1St « un: dass auch die nichts VO  a Jesus Wissen-
den 11UL Hr den Glauben ihn werden.'* ach dem Glauben der Evangelien ist
Jesus die nicht überbietende Selbstoffenbarung ottes, die ott Ur seine Heilstaten
aln Israel vorbereitet hat EeSuSs Ist (Jottes Offenbarung. Er ist »der Weg, die Wahrheit, das
Leben« Joh 14,6) und keineswegs 1Ur eın auch recht Weg, 1L1UT eiINe anrneıt,
einer HUr der geistlichen Lebensbronnen der Mensc.  el Und eshalb sagt Petrus, »erfüllt
VO eiligen (jeist« dem Hohen Rat der Jerusalemer en 1Ns Gesicht, dass »In keinem
anderen Namen das eil Z nden« ist als 1m Namen Jesu Christi Apg 4,8-11).

Heute erscheint die Überzeugung, dass das Christentum die eINZIg wahre eligion SEH
vielen als Anma{fßung oder ehnlende Toleranz. Entsprechend grofß sind die Vorbehalte SC
genüber der christlichen Miss1ıon. Aber stimmt das miıt der fehlenden Toleranz? Wahre
Toleranz ordert nicht, dass se1ine eigenen Überzeugungen relativiert. Positive Toleranz
ist nicht eın abfälliges andere eben gerade noch » Tolerieren«, SOZUSagCH die Bereitschaft,
s1e ihrer Andersartigkeit nicht LA schikanieren, vertreiben oder umzubringen.
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Positive Toleranz 1st eIWAas anderes. S1e gesteht anderen SCIN un freudig B S1€e selbst
se1n, achtet also andere Menschengruppen 1n ihrer Identität, der auch ihre ber-

ZCUSUNSCH und Werte ehören. Toleranz bedeutet er gerade nicht, dass 11a sagt, WIT
hätten Ja 1m Grunde 1eselbe Auffassung! Wahre Toleranz verlangt, dass 111all andere gerade
In ihrer Andersheit anerkennt. Religiöse Toleranz bedeutet, dass I1a  S andere un ihre
religiösen Überzeugungen achtet, auch WE I11all S1e nicht teilt. ” Wenn I1a  = doch asselbe
glaubt, raucht auch keine Toleranz mehr. Das verstehen gerade Muslime. Der Spruch,
dass » WITr 1mM Grunde Ja das Gleiche glauben« ist vielen unangenehm. Sagt 1L11all dagegen,
SCS beiden Religionen se]en ‚Wal vieler Gemeinsamkeiten In wesentlichen Punkten
nıicht miıt einander vereinbaren, WIT würden u11l aber trotzdem respektieren un: ollten
nicht versuchen, einander die eigene eligion aufzudrängen, Gott würde SCAHNEISIIC mıt
Sicherheit wIlssen, WI1IeEe das es auszusortieren SE darf I11all mıt breiter Zustimmung
rechnen. Das 1st mehr als 11UT »} sich darüber ein1g werden, dass 198028  —_ sich nicht ein1g 1St «.
ınter einer olchen Bereitschaft, sich gegenselt1g anzuerkennen, steht die Ehrfurcht VOT

Gott, ohne dessen illen Sar nicht verschiedenen Religionen gekommen wäre !®
ber 1st nicht 1ne nNmalsung lauben, dass unter den zahlreichen Religionen,

die gibt, ausgerechnet die eigene die richtige se1 un: alle anderen falsch selen Ich ant-
worte, dass ıne nNnmalsung ware, und ‚Wal ıne schlimme, alle anderen Religionen und
religiösen Überzeugungen infach als falsch abzuqualifizieren. Wenn das /weite Vatika-
nische Konzil den anderen Religionen religiöse Bedeutung zuspricht, dann 1st der Ausdruck
»falsch « 1LL1UT mıiıt außerster Vorsicht gebrauchen. Oftensichtlich weht (Jottes Geist nicht
11UTr 1mM aum der Kirche und da auch nicht immer un ubera. (Jottes na kennt
keine TrTenzen. esen WITr Zeugnisse mystischer Erfahrungen, P eispie. 1n klassischer
javanischer Literatur oder bei den Sufls, dann erscheint schwer, abzustreiten, dass dort
echte mystische Gotteserfahrung vorliegt. Und manchmal, gal nicht selten, treffen WITr
Menschen anderer Religionszugehörigkeit, die einen VO  a (sott durchdrungenen 1NGEruec

1 Allerdings SETZ’ Toleranz Ge- koranısche Offenbarung ursprünglic!| 19 Finen christlichen Pluralismus
Vvertritt der Indısche eologe Raımun-meinsamkeit n den grundlegenden inklusiv und pluralistisch (Im Sinne

Werten und sittlichen Überzeugun- VOT) Toleranz gegenüber der XxIstenz do Intrareligious Dia-
gel VOTaUuUs Vor allem, dass MNan verschiedener Religionen) verste- 0que, New York 976 ebenso ohn
einander vertrauen kann. hen ist, gibt Abdulazız SACHEDINA, HICK, Christian e2010GYy
16 Vgl Im Ooran »Für jeden VOT] The sSlamıiıc OOTSs of Demaocratic of eligion: The RaInbow of Falths,
euch die ihr verschiedenen Bekennt- Pluralism, New York 2001 Westminster 1995, SOWIE Paul
nıISssen ngehört. en WIr en eIge- 1 L)as arkennt der erklarte KNITTER, NO erame Critica|l
nes) Brauchtum und einen (eigenen Agnostiker und »lIroniker« ichard Survey OT Christian Attitudes Towarda
Weg Hestimmt. Und wenn GOo nach ROortYy Ist sich ZWaT die the Orl Religions, Maryknoll/N.Y.
gewollt hätte, hatte er auch alner ronikerin mmer Dewusst, dass ihr 985 AUCH: Paul F KNITTER/ John
einzIıgen Gemeinschat emacht. Aber Sprachrepertolre einmal siıch als AIl The Mytn of Christian Unique-
ST teilte auch n verschiedene Ge- ungenugend herausstellen Konnte, Ness Toward Pluralistic eO109Yy OT
meInschatften auf und) wollte euch aber lange das NIC| der Fall st, Religions, Maryknoll/N. Y. 1987. Vertre-

ter eINes islamischen Pluralismus sind(SO) In dem VWds el auch (d jeder engagıe! SIE sich VOoll auf der Basıs
Gruppe VOIlT] euch (von der en- Ihrer n diesem Sprachrepertoire rn  JO SCHUON, Transcendent
Darung) gegeben hat, auf die Probe ausgedruckten Uberzeugungen of Religions, Wheaton 1954, und
stellen. Wetteitfert [11U71 NAacCh den (Contingency, and Soladarity, eyye! Hosselrmn ASR: Knowledge

Dingen! /U Ott werdet Inr Cambridge the Sacred, New York 981
(dereinst) allesamt zurückkehren«, 18 Mıch ragten eınmal nacht- Durch einen Relatiıvismus n

Icher Stunde slamısche Studenten,Sure 5,48, Ubersetzu Rud|! are‘ dem SInn, dass |T1dall die einzigartige
Nach dem Ooran sendet ott allen ich der ich offensic|  Iich >ym- Bedeutung und anrher Jesu abstreli-
Gemeinschaftften Propheten: » Die Dathien für den Is1am habe, NIC| den tet und ihn aınem Unter mehreren

Islam annehme. Ich konnte hnenMenschen (ursprünglic| eine macht, Ira meIlner Meinung nach
einzIge Gemeinschaft ann nach- nıchts anderes antworten, als dass ich nıchts Tür einen Dialog zwischen den
dem SIE Uunenms geworden waren) e mich In meıInem Glauben total|l IChtIg Rellgionen Der groöfste el

uüuhle und sich mır rOTZ aller ochach-G(Ott die Propheten als Verkünder auch nklusiv eingestellter Muslime
Troher Botschaft und als Warner LUNg für den Islam noch nıe die -rage würde eine ahnlıche Relativierung der
auftreten«, 5ure, 213 FEinen über- ernstha gestellt habe hm berzu- Bedeutung des KOrans als definitiv
zeugenden Autfwels aTUur, dass die treten SIe akzeptierten diese Antwort. etzter, alle anderen Offenbarungen
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machen. (Gottes Reich 1st berall Werk, un: das sicher besonders In den Religionen.
Wenn WITFr Christen uUunNns umgekehrt HEHSCTET: Einseitigkeiten, inneren Verbiegungen, unNnseTrer

Widerborstigkeit den Geist, WHSCTGIT: Vorurteile und unNnseTeSs Hochmuts bewusst sind,
wollen WITFr doch besser bescheiden Jeiben

Aber anerkennen, dass auch In anderen Religionen echte Gotteserfahrung und echter
Gottesdienst statthnden, impliziert keineswegs einen religiösen Relativismus. Wenn ich
wirklich glaube, kann ich Sal nicht anders, als V}  e der ahrher dessen, Was ich glaube,
überzeugt seıin. An Jesus lauben ist nicht iıne philosophische Meınung, welche 111a

als solche allerdings n1ıe verabsolutieren sollte ondern bedeutet, dass einem eLtwas auf-
ist als die orofße ahrheı selines oder ihres Lebens und dass Ianl sich daraufhin

auf den Weg emacht hat Deshalb raucht 11a nicht den Glauben anderer herunterzuset-
ZC Glauben in der Kirche ist eın wen1g, wWw1e Wenn 11a  $ einem Menschen wirklich glaubt.
Das 1st etwas Absolutes, selbst WE einem gelegentlich der Gedanke käme, vielleicht irre
I1L11all sich.! Es ist keine Anmadfßsung, seinem oder ihrem Glauben anzuhängen. ES 1st UMNSC-

ıne nmaisung der genannten Pluralisten, verlangen, dass jemand das relati-
vlere, VO  s dem oder S1€e überzeugt ist und auf das sS1e ihr Leben bauen.®

Dazu kommt noch etwas Wenn ich Z Beispiel als Miss1ıonar unter Muslimen lebe,
1st dass nicht eın Einbahnverkehr, als ob allein ich miıt der des auDens käme,
ih denen mıt leeren Händen auszuteilen. Missıonar se1n ist ıne fortwährende ge1Ist-

IC RKeIlise. Nicht LLUT lerne ich in meılınen Begegnungen mıt Muslimen, meılınen Glauben
NEU sehen. Ich lasse mich TELLHCIH miıt den Menschen, unter denen ich ebe un die
mich aufgenommen aben, auf religiöse Erfahrungen e1n, die ich nicht immer direkt in
meınem Glaubenssystem verorten kann. Ich habe javanischen Wayang-Schattenspielen
teilgenommen, HLE die ıne VO  e Konflikten zerruttete Gesellscha wieder In die Har-
mMonI1e miıt dem Göttlichen gestellt werden ollte, und habe mich VO  = muslimischen K1a1ts
(frommen Männern) ebeten lassen. Als Teilnehmer, nicht NUur als sympathisierender Be-
obachter. Da dann iıne Art geistlicher (QOsmose ıne substantielle mpathie, eın
sich Einbeziehen Lassen ın andere Kaume, die dem Goöttlichen ausgesetzt Ssind. Natürlich
bringe ich el Jesus SOZUSAHECN mıt Missionare sSind auf einer geistlichen Pilgerfahr
ın unbekanntes Gelände, in das S1e miıt ihrem Glauben gehen, aber nicht WIE jemand, der
meınt, schon alle Antworten en Und eben, wWI1e kann ich denn VO  e meiınem Glauben
anderen Zeugnis geben, WEln ich nichts VO  o dem Glauben dieser anderen erfahren habe,
aus dem heraus Ja meln Glaubenszeugnis wahrgenommen wird?

Pluralismus der Religionen  ?19 Ja 1n dem Sinn, dass andere Religionen un religiöse
Traditionen echte Gotteserfahrungen aufnehmen, dass S1€ nicht ern VO  w (GJott Ssind. Aber
ne1ln, WEn Pluralismus bestreitet, dass nach christlichem Glauben der geschichtliche
ude ESUS 1St, In dem (Gottes eindeutig in MNSCIEC Menschengeschichte eingetreten 1st
Vielleicht darf Ian SCH Viele Menschen gehen den Weg, den ott S1€E VO  - innen her
u.  KG un: das äng nicht davon 210 ob S1e getauft sind oder nicht, und umgekehrt ist auch
der Getaufte immer noch in Gefahr, VO Wege abzukommen. Viele lassen sich ÜLG ihre
Religionen auf einem leiten, auf dem S1E (Gottes eılende Führung spuren und den
S1€, jedenfalls WE S1€e gläubige en oder Muslime SiHNd. als na (Gottes erfahren un
glauben. Aber dieses eil läuft, auch wWwenn S1€ nicht wI1ssen, über Jesus;, den Menschen,
das Wort, iın dem sich ott ausspricht, und ist der Glaube diesen Jesus, und die aCH-
olge dieses ESUS; die Menschen (Gottes definitive Heilszusage erfassen lässt Man sollte also
die Spannung aushalten und nicht ausschalten wollen An Jesus als dem unüberholbaren
Wort (Gottes über sich selbst festhalten und gleichzeitig anerkennen, dass Gott Menschen
auch über andere Religionen ZU sich führt20
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ber Mission?®

Doch damıit ist die rage noch nicht beantwortet, die Kirche überhaupt noch M1S-
S1ON1eren soll, WEeNn schlie{fßlich doch alle werden können, auch WE sS1e nicht
getauft Sind. ulserdem garantiert Ja umgekehrt nach katholischer Lehre die Taufe selbst die
Kettung auch och nicht, denn INa  ; kann auch nach der Taufe iImmer och der un FA

Tode verfallen ollten WITr u1ls stattdessen nicht lieber darum bemühen, WI1Ie u1lls manche
empfehlen, Muslime besseren Muslimen, Hindus besseren Hindus USW. machen?
Aber einmal abgesehen davon, dass ıne olches Ziel extrem paternalistisch ware und MIır
eher als Zeugnis einer ächerlichen Selbstüberschätzung erscheint: Das ann sicher nicht
HSCTE primare Aufgabe SeIN.

Aber 1st ichtig Ware die einz1ge Motivatıon für Mission die Überzeugung, dass L1UTr

Getaufte In den Himmel kommen können, dann allerdings hätte das /weite Vatikanum der
Mıiıssıon den Boden unter den Fülsen WCSBCZOHECN. Aber diese ngs WAar niemals das ent-
scheidende Motiv für die Miss1ıon. Was die WO Petrus, bis hin ZU eiligen Franz Aaver
und bis uns heute S17 Verkündigung drängt 1st die ahrheı und Schönheit der OTtSCHaIt,
die uUuns aufgetragen ist Das wunderbare Licht, das uns selbst leuchtet, dürfen WITr nicht
unter den cheffe]l stellen, WITr mussen den anderen Menschen euchten lassen. Miıt anderen
Worten, die Kirche, WIT, verkünden die Frohbotschaft, weil sS1e 1nero Otfscha 1Sst, un:
TO Botschaften dazu da sind, verbreitet werden. [Iie Kirche verkündet Jesus und selne
Gottesbotschaft, weil S1E glaubt und weilß, dass Jesus kennen lernen, sich VON ihm gefangen
nehmen lassen, ihm nachzufolgen, das orößste uCcC 1Sst, das einem Menschen passıeren

GOC n three divine Persons N theIChtIg stellende Offenbarung Gottes, der absoluten Heilsnotwendigkeit
als hrem Glauben nıcht entsprechend arlle OT the Father, and OT the 50n, der auTte Uund VOT allem des expliziten
ablehnen Frieden zwischen den and OT the Holy Spirit. « He then aubens ESUS test

recited the Confiteor, Creed, (ÖOom- 23 avaner sind die Javanısch >SDTE-Religionen adurch erreichen
wollen, das [Nan\n VOT)] hnen verlangt, mandments, Our Father, Ha1il Mary, henden Indonesier, die ursprünglıc|
Kernüberzeugungen Oszulassen, kann and Salve Regina They all auf dem mittlieren und östlichen Tell
MNUur n Scheitern enden. Thomas had tO repeat tTrom time LO time hat der Insel Java heheimatet
Kuster hat recht, Wenrn er VOIl] der alz had saldı He hen Yave explana- FWa 40% aller Indonesier sind Java-
genannten Pluralistischen Religions- tion, also n mI, OT the artıcles OT eT, also gut 80 Miıllıonen Menschen.
theologie meınt, sIEe se| weder pDlura- the reel and of the OmmMmand- An sich fast vollständıg n verschliede-
IStTISC| (da sIe die Vielfalt abschatfen Ihen all publichy aSs| el Intensıtat selit dem 16 anhnrhunder
wolle), noch handle SIE VOIT) den GOod tor Dardon tor the SINS OT thelr Islamıisiert, gibt 65 heute n YanZ
Religionen well SIEe sich für das Cha- Dast Iıte At the end he as| all, Hoth Indonesien Nnapp Millionen
rakteristische der verschiedenen and Old, T they elleve: n the Katholiken eIne gute Million avaner

truth OT each articie OT the reeg! andReligionen nıcht interessiere), noch se| und noch einmal eben viele Java-
sIe eINe Theologıie (da SIEe siıch nicht all eplied that they elleve! He then niısche Protestanten).
auf die Grundlage der/einer en- recited for them n OUd VOICEe ONne Von der ostindonesischen Insel
barung stelle) Der verwechselbare article OT the reegl atfter another, and um  a, e1n Heachtliıcher Tell der

atfter each artıcle he as! them ITGott, reiburg 2000, 1967 Von er Bevölkerung noch der angestammten
ıST »Domıminus Jesus«, mancher hey Elevel T All WOUuld then Merapu-Relıgion angehort, gibt 65

berechtigter Kritik, das ichtige ort their arrııs OVET theır breast and reply Oolgende Geschichte, die sich tatsach-
ZUT ichtigen Zeıt YEWESEN, hat they helieved. After thıs he Dap- Ich zugetragen en chelmmnt. Vor
21 Be| Schurhammer (Georg I7E1 them ıth the simple tTormu- E1n Dadal Jahren verkundete 1n Tredi-
CHU 5J, Francıs Xavıer. HIS 1a E ıthout turther ceremonIıes. Yer einer amerikanischen Sekte n
LiTe HIs Tiımes, Kom 9/3 Bd. Il Fach ONMNeE recelved Dalm-lea striıp eiınem abgelegenen Dorft, dass NUT,
470) steht eine YENAUE Beschreibung IC| the Kanakapula had rıtten HIS WerTr sich tauten |asse, dem Hollenfeu-
der Missionsmethode des ranz 116&  S Portuguese [artlle n Tamil The el entkommen K«öonne. Darauf ragten
aver hier hne Katechist) » He had [NeEel] then went home and sent elr ihn die Menschen, ob das auch für
all the (Nel) and DOYS brought togeth- WIves and the rest OT elr nNOoUSse- ihre Grols- und Urgrofseltern gelte,
A he then preache! tO them and Olds; and these LOO, atfter eing Was der rediger bejahte Darauthin
explained the Je' artıcles OT the prepare n the 5Sarne WdY, received erklärten ihm die Sumbanesen, In
Christian ar In theır OW|! natıve the sacrament OT rebirth.« diesem Falle würden SIE Jeber In die
language. He made the SIgN OT the Anders ıst 5 mıit den Protestan- Holle als In der Hımmel gehen mMmuUund-

and had nNIS hearers repeat three ten n Indonesien halt welıt ich IC| Mitteilung).
times their acknowledgment OT ONe sehe, die enrher der Protestanten
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kann. Gerade eshalb hat Jesus selne Jünger dazu ausgesandt. Genau das hat Franz Aaver VOT

fast 500 Jahren selne Hörer In Indien, auf den Molukken und In apan überbracht
Hıer bietet sich ıne kleine Betrachtung der Missionsmethode des heiligen Franz Aaver

S1e lässt u15 heute vielleicht die Haare erge stehen. Sein grofßer Biograph, eorg
Schurhammer, hat S1E I  u beschrieben rst rief mıt einem Glöckchen die Menschen
ZUSaAININECIN, dann jefß ihnen Vaterunser, Glaubensbekenntnis un ein1ge andere Tex-

VOIl Katechisten In der Muttersprache die selbst aum verstand vorlesen: das
mMussten die Menschen dann mi1t lauter Stimme wiederholen, dann iefß s1e fragen, ob
S1e daran glaubten und, Wenn Ja, ob S1€E sich taufen lassen wollten Sagten S1€e Ja, taufte

sS1e Der entscheidende Punkt Franz Aavers Missionsmethode ist jedoch, dass S1€E
Erfolg 1mM besten Sinne hatte Aus diesen Getauften wurde die glaubensstarke Keralakirche
Die Bekehrungen also echt Wıe kann 111a sich das erklären? Vielleicht Diese
Menschen mussen irgendwie unmittelbar espurt aben, dass Xaver eın eiliger Mann WAal,
eın Mann, Ur den 1INAUrc S1E die ähe ottes erfahren konnten; S1€e ühlten, dass VO  -

ihm egen un: Heilung ausgıngen. Einem olchen Menschen 111a  e sich dann
und Lut, Was Sagt, glaubt, Wäas glauben e  TE selbst wenn I1HNan vielleicht die Worte
und lexte kaum verstanden hat un: höchstens die 1ı1ten nachvollziehen kann:; un S1e
erfahren aDel, dass ihnen ott wirklich näher gekommen 1st. In diesem eiligen rührt
ott S1e direkt A und dann iun und glauben S1€e alles, Was ihnen der ottesmann Ssagt. Ich
zweifle nicht daran,; dass das 1m Wesentlichen auch heute in Asıen un: vielleicht überall
gilt, Menschen och nicht ideologisch verknotet oder konsumeristisch abgestumpft
sind. Bere1lts die Nachfolger des eiligen Franz Aaver, die Jesuiten in Indien und ITa
en weılt durchdachtere Missionsmethoden angewandt, en VOT em die Wichtig-
keit der Inkulturation des Evangeliums verstanden. Aber 1mM ern gilt heute SCHAUSVO: [ IIie
OTSCHa des Evangeliums kommt dann: und LLUTL dann d WE hre Adressaten in den
Missionaren und Miss1onarınnen, und In der Kirche als Gemeinschaft der Glaubenden, die
ahrheı dessen erfahren, Was da verkündigt wird, Was nichts anderes er als dass sS1Ee In
der Kirche, ın den Missionaren und Missıionarınnen ott selber erfahren können mussen.
Miıt anderen Worten, die spirituelle Kraft, das Durchdrungensein VOoO Geist ottes, öffnet
die Herzen dem Evangelium. In diesem Sinn ist die Missionsmethode des Franz Xaver
immer noch die eiNZ1Ig effektive.

Fuür mich selbst, und für viele Miss1ıonare, die ich kenne, sSind die Aussagen des Vatika-
nischen Konzils über die Heilsmöglichkeit für Nichtgetaufte ıne grofße Entlastung. ıne
Entlastung VO Druck, Erfolg der Zahl der Getauften INESSEN Zu mussen, deprimiert
WG die schreckliche Vorstellung, dass vielen Menschen der Himmel verschlossen
bleibt Wir freuen UunNs, WEn Menschen ZUHI: Taufe kommen, aber WITr überlassen dem
eiligen Geist, Well VO  - den Menschen, denen WITr versuchen, das Zeugnis des Evangeliums
vorzuleben, in die Kirche führen möchte. ehr noch. Fur manche ist diese ennel
der katholischen Kirche“* geradezu edingung ihrer religiösen Glaubwürdigkeit. Für viele
Javanische Christen“*> etwa ware ıne eligion, die behauptet, dass hre Eltern oder Gro(fß-
eltern, wWwWenn S1€e dieser eligion nicht angehörten, keine Chance hätten, In den Himmel
kommen, zumnerst unglaubwürdig. Einen ott verkünden, der derart bürokratisch, CHNS
und SEHIIC ungerecht andelte, ware iın vielen javanischen Augen LDSO facto In Zeichen
dafür, dass diese eligion VOIN ott überhaupt nichts verstanden hat Ekine solche Verkün-
digung ware als Menschenrede entlarvt. Umgekehrt ist die Verkündigung eines Gottes, der

gut 1St, dass auch die ohne Schuld nicht das 1C  ige VO  a ihm Wissenden sSCHAUSO In
seline Herrlichkeit aufnimmt wWw1e diejenigen, die ihm uch nach der Tre des Evangeliums
folgen, 1n Zeichen für dieel dieser Verkündigung.““
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Das 1st auch der OE weshalb manche Javaner ihrer eigenen eligion, dem Islam, mıiıt
gemischten eiunlen gegenüberstehen. Der Islam kam ach Indonesien In einer sufistisch-
toleranten Form, die fast nahtlos die alten, hinduistisch und buddhistisch überwö  en
religiösen Vorstellungen anschloss *> Aber der VOIN den arabischen Wahabiten*® ausgehende
Druck 1n ichtung auf ıne puristische, exklusive Orthodoxie widerspricht der javanischen
Einstellung, die religiösen Exklusivismus blehnt Fuür Javaner, die ihres Islams weılter
tief In ihrer e1genen kulturellen und religiösen Tradition verwurzelt geblieben sind, sind
Religionen weniger Ziel denn Wege. Wege nämlich einer vertieften, 1mM Göttlichen VeI-

wurzelten Ex1istenz Wege sollte INa  e n1ıe verabsolutieren. elche eligion der richtige Weg
für einen ist, das kann letztlich jeder 1L1UT selbst innerlich eriIunlen Deshalb lassen Eltern
auch den Sohn oder die Tochter AT aufTfe kommen, vorausgesetzt S1e en den Eindruck,
dass eın ernstes inneres Verlangen da ISE eligion ist keine Spielerei, aber sich fanatisch
auf die Details der eigenen eligion als einzı1gem eilsweg versteifen, stOßSt viele avaner
ab Obwohl Javaner, VOT em muslimische Gesprächspartner, die hören, dass I11all Christ
ist, SCIHIN den tröstend gemeıinten Spruch gCHN, dass » alle Religionen Ja doch gleich« selen,
sind S1E nicht infach Relativisten. Auch Javaner sehen die eligion, der sS1E folgen, als die
objektiv richtige d aber immer mıiıt der Einschränkung, dass für den einzelnen derjenige
Weg der richtige ist, dem innerlich, HIC die üutGött hin offene Tendenz seliner eele,;
SCZOSECN ist Wir können auch christlich SsCcHh Derjenige Weg ZU ott ist der richtige, auf
dem der Heilige Geist einen Menschen eweils u  1E un: dieser Weg 111USS5 keineswegs
immer der katholische oder überhaupt der cArıstiliche se1In.

Es geht also bei Mission Sal nicht darum, Menschen christlich machen wollen, sS1€E
der entreifßen. Die Zahl der Taufen 1st nicht das Kriterium für den Erfolg der MIis-
S10N. (GeWI1SS,; WITr freuen uns über jeden, der ZU expliziten Glauben ESUS kommt, die
Taufe empfängt und Bruder oder Schwester ın der Kirche wird. Taufen sind nicht »} unwich-
t19« geworden. Eben weil Gott In Jesus kennen lernen das gröfßte 11C ist, dessen eın
Mensch eilhaft werden kann, und weil uns iıne solche Erkenntnis, Was uUu1ls angeht ott
kann auch auf anderen Wegen führen 1Ur In der Gemeinschaft der Kirche aufgeht, weil In
diesem Inn die Kirche das Heilssakrament ist, Aall und in der das gekommene Gottesreich
bereits erührt und erfahren werden kann, werden WITr Menschen, die Anleitung suchen,
ZUT Kirche hinführen

Das hat aber Implikationen für das Verständnis uUuLNSeiIielr missionarischen Praxis. Miss10o0-
narische Praxıs heute 111USS5 nicht 1Ur strikt das »strenge Verbot« des Konzils beachten,
»jemand FZALT Annahme des Glaubens zwıingen oder 1ITrE ungehörige Mittel beein-
filussen oder anzulocken« (Ad Gentes 13) S1e 111US5 auch In srofßem Respekt VOT den kul-
turellen Überlieferungen und religiösen Überzeugungen der Menschen einer Gesellscha
geschehen. In einer Gesellscha: WI1IE T der indonesischen, die me1listen Menschen

DIe Heste UNG gründlichste auch Zz/UuU Fundamentalismus ImHeiligenverehrung) saäuberten. Zwar
anthropologisch-soziologische Dar- wurden sIe nach einigen Jahren UrC| eigentlichen Sinne tführen kann.
stellung der Islamisierung Miıtteljavas Agypten vertrieben, aber Ihre ıdeen 27 1e!| ausführlicher In menmnem
DIS jetzt gibt Stephen HEADLEY, estimmen DIS heute den, VOT allem Artikel »Javanısche Gottessehnsucht

audıi- arabischen Islam [DDIie Moder-Durga’s Mosque. Cosmology, ( On- und Evangelium «, n Stimmen der
version and Community n Central nisierungsbestrebungen mM Isiam, die 'eıt 05/112 19 062-670; auch:
avanese Islam, Singapore 2004 Fnde des 19 ahrhunderts VOT] Agyp- MAGNIS-SUSENO, Schwingen für
26 DIe Wahabiten sSInd eIne Duri- ten uhamma:u al-Afganıi) Garuda wıe Anm 1) 191-200,
stische des Sunnti-Islams, die IM ausgingen und auch n Indonesien Javanıschen Auffassungen Von
18 Jahrhundert die aC| n Mekkah FEinlass fanden besonders Uuber die Moral und VOT) 'elt überhaupt siehe
und Madına bernahmen Uund 1gOros 1912 gegrundete Muhammadiah MAGNIS-SUSENO, Javanısche Wels-
die sslamische emenmde VOT'T) allen, Organıisation, en DIS heute auch eıt wıe Anm.1
dem »reinen IsSIam« nıcht entspre- diese nuristische endenz »zurück
henden Brauchen (Wwıe Graberkult, ZU reinen IsSlam« sich, die dann

3 Jahrgang 2006 X —
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traditionell un: iIntensiv religiös sind, 55% davon auf dem Wege des Islams,; bedeutet das
nicht L1UT das Verbot jeglichen An: un: bwerbens anderer Gläubiger ÜLG materielle,
soziale oder politische Vorteile, sondern, dass ich jemanden, der fest In seinem oder ihrem
Glauben steht, nicht belästige, nicht mich anbiedere, nicht eın Glaubensgespräch anfange,

oder sS1e mich nicht darum gebeten hat. 1V missionierend Menschen heran-
zugehen, die keinerlei Signal geben, dass S1E das wünschen, achtet meılner Auffassung
nach nicht In genügendem alße die AT un Identität der entsprechenden Person.
Menschen en dase In ihren grundlegenden Überzeugungen iın Ruhe gelassen

werden.
Wıe aber dann Mission® DIie Iukanische Formulierung des Missionsauftrags des Auf-

erstandenen kann u11l5 die Antwort geben Wir, die Kirche, die Missionare, sind gesandt,
Zeugni1s geben » Ihr seid dessen Zeugen! < (Lk 24,48). » Wenn aber der Heilige Geist auf
euch niederkommt, werdet ihr Kraft empfangen un: meılne Zeugen se1ln In Jerusalem und
In ganz aa und 5Samarla, Ja, bis die rTrenzen der Erde!« Apg 1,8) Was das Konzil
spezifisch als » Hauptaufgabe der Lalen« bezeichnet, »das Christuszeugnis « (Ad Gentes
21); 1st der ern dessen, WOZU Jesus seine Kirche ausgesandt hat Dieses Zeugnis geben
Christen nicht LEÜT: den Nichtchristen, sondern auch sich gegenseıt1g ZUT ärkung ihres
eigenen aubens Zeugnis geben bedeutet, »durch Leben und Wort in ihrer Familie, In
ihrer Gesellschaftsschicht und 1m Bereich ihrer Berufsarbeit« In der Nachbarschaft,
In der Freizeılt, als Politiker us  S sich als Christ zeigen, als jemand, der Jesus nachfolgt.
Wo immer S1€e sind, sollen Christen Jesu Liebe für die Armen, Hilfsbedürftigen und Sünder,
seine reine Posıtivıtäat, abstrahlen (Jenau das ist Mission, Zeispie In einem islamischen
Land {IIie Christen, als Christen erkenntlich, bezeugen ÜE ihr en un TIun In die
Gesellscha hinein die Kraft der Lebensweise nach dem Evangelium. S1le bezeugen, dass
ergeben stärker 1st als Vergeltung un Gute stärker als Hass; sS1e geben Zeugnis He
hre Solidaritä mıt den Armen und chwachen, auch WE kein Gewinn Macht oder
Geld dabei herausspringt, adurch dass S1€e Nächsten verübtes Unrecht nicht kalt lässt,
adurch dass S1€e sich bemühen, auch die Schmerzen der Feinde indern un: unden

heilen. SO geben S1e Zeugnis für die eilende Kraft des Lebens AaUus dem Glauben die
Jesusbotschaft, bezeugen S1€E (10ttes eil In einer wıirren Welt

olches Zeugnis pricht 1ne mächtige Sprache, ber lässt die anderen völlig frei. Es
drängt ihnen nichts auf, drängt sich selbst nicht auf, und WeCeI sich dafür nicht interessiert,
raucht 1Ur woanders hinzuschauen. Allerdings werden Missionare dann erfahren, dass
auch völlig selDbstLIO0ses und freilassendes Zeugnis eın Ärgernis sein un: Hass hervorrufen
kann. Das gehört auch zx1 Weg Jesu, auf dem Missionare Jesus nachfolgen. Aber das Zeug-
N1S selbst bleibt friedlich und freilassend, immer In der Ehrfurcht VOT den Überzeugungen
anderer Menschen. Wenn dann, WI1IE iın vielen Teilen der Welt geschieht, Menschen InNn-
erlich eruührt werden un nach der Quelle der Kraft dieses Zeugnisses {ragen, dann 1st
die eit gekommen, ihnen VO Evangelium reden.

Attraktivität des Evangeliums
Was aber macht das Evangelium überhaupt attraktiv, ZUE eispie für Javaner?“ Fuür Javaner
ist nicht schwer, nachzuvollziehen, dass ott unl als einer VOoO  e u1nls kommt,; dass
sich besonders der Armen, Schwachen, Leidenden und Unterdrückten annımmt, dass WIT
VO  m ihm den Geist empfangen, dass WITFr über diesen Jesus mıt Gott WI1IeEe Reben miıt dem
Weinstock verbunden sind, und dass das es In der geheimnisvollen Feler der Eucharistie
immer wieder erneuer wird. as Evangelium verkündet aber auch Sachverhalte, die In der
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traditionellen javanischen Religiosität nicht genügen beachtet werden, und kann gerade
VO  = er ıne befreiende Erfahrung vermitteln: Dass Vereinigung mıt dem Göttlichen
Na ist; dass diese Nal ÜUundern angeboten wird, dass WITFr also nicht verbergen
brauchen, dass das BOse auch In uns ISst; das sind existenzielle Wahrheiten des Menschen,
die In der javanischen Spiritualität auf die Seite gedrängt sind. Dass das TEeUZ Zeichen der
rlösung ist un: dass WITF die Wege des Leidens mıiıt Jesus INnmen gehen können. es
Reden wird allerdings 1Ur Wirkung aben, WEeNn avaner der Realität der Kirche erfah-
ET dass en unter dem Evangelium DOSILLV, heilend, befreiend, beschirmend, bergend
un: inspirierend ist Aber auch vieles Leben MHEHSGFGI Gemeinden pricht Javanern VO  a

Oft: Das persönliche innerliche GLEn das Ja beim Islam wenig betont wird, das geheim-
nisvoall Warme, das oft in katholischen Kirchen DA tillen Verweilen inlädt und eIwas VO  —

der Anwesenheit (Jottes SOZUSasCH riechen Jässt: Rosenkranz und Lıtanelen, Kreuzzeichen,
Weihwasser, Weihrauch, heilige Bilder und Statuen, Kreuzweg und Novenen, Pilgerfahrten,
die N Liturgle, die eiligen und natürlich die Mutltter Gottes, SOZUSaSCH das »typisch
Katholische«*® Dazu gehören auch Priester, Ordensfrauen und Ordensmänner, in denen
Javaner Menschen mıiıt besonderer geistlicher Potenz und In besonderer ähe S: (GOött-
lichen sehen. Entscheiden aber ist, dass die Menschen das Hauptgebot der 1eDE: das
absolute Verbot, dem Hass 1mM Herzen aum geben, als Wirklichkei in der Gemeinschaft
der Jesus Glaubenden erfahren können.

Wir können auch fragen, Wäas denn das Evangelium etwa für Muslime anziehend machen
würde? Für Muslime ist ott allererst »der barmherzige und gnNädige« (»Bismillah«, die
erste Sure des Korans). Wer sich Jesus öffnet, wird diese Barmherzigkeit In einzigartıger
Weise diesem Jesus erfahren. Vermutlich könnte für Muslime, einmal abgesehen VO  -
dem oben Gesagten, nämlich den sehr » katholischen« Formen des Betens, 1 Gegensatz
7ABRE Konzentration auf das Wort 1mM Sunni-Islam, eben die kompromisslose Auıf-
forderung ESUS, gut se1n, dem Hass keinen Zipfel des erzens überlassen, bsolut
auf Vergeltung verzichten un immer Z Verzeihen bereit se1n, eın besonderes
Zeichen Gottes darstellen UIe Lehre VO Kreuz un VO  e der absoluten Gnadenhaftigkeit
des Heils könnte Muslimen Dimensionen Gottes eröffnen, die, AdUus christlicher Perspektive
gesehen, bei ihnenNder starken Fixierung auf DSieg un: Verdienste kaum In den Blick
geraten.

Leben iın der Nachfolge Jesu, lässt 11a  — sich wirklich darauf e1n, annn also für viele
Menschen des 21. Jahrhunderts, gerade INn Asıen, ıne tiefe Anziehung ausüben. Was al-
lerdings, umgekehrt, den Mıiıss1ionar auch einahe erschlagen kann: eic iıne erant-
wortung tragen WITFr da! Denn die Menschen mussen das Ja es UunNs, Gottesvolk,
der Kirche, und spezifisch ihren Missıonaren erfahren. Leere Rede bleibt raftlos Nur
die Erfahrung, dass olches Jesus-Leben wirklich gibt, macht Zeugni1s glaubwürdig.
[ Diese Verantwortung für das bezeugen des Evangeliums ware Sar nicht tragen, wussten
WITr nicht, dass Jesus u  3 I1SeEIC Unzureichendheit weilß un: trotzdem erufen hat, und
eben deshalb uns selinen Geist esandt hat Wiır Missionare werden uns bewusst se1n, dass
WITFr Urc Zeugnis das Bezeugende eher verdunkeln, aber WITr wollen trotzdem
geben 1mM Vertrauen auf den, der U1nl gesagt hat, dass bis anls Ende der Jage mıt uUunls ist
(Mt 28,20) Auch WITr dürfen WI1e Paulus glauben, dass 1n uUuNnseTer chwachne (Jottes Kraft Z
Vollendung kommt (2 Kor 12;9):

28 ES gıbt aber auch eine wachsen-
de protestantische jJavanısche (Je-
melnde.
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Kirche der Zukunft

Als Abschluss selen eın pPaar edanken Europa rlaubt Es scheint, dass Jetzt; 450 IC
nach seinem Tode, Zeugen w1e der Franz AXAaver mehr enn Je benötigt werden. {DIie
Menschen brauchen mehr denn Je das Zeugnis VOIN Gottes eil 1ın der Nachfolge Jesu.
Aber nicht 1L1UTL das Die totale Säkularisierung, die Westeuropa erfasst hat, bedeutet nichts
anderes, als dass eın Besitzstandhalten der Kirche keine Zukunft eröffnet. Aber die Kirche
hat Zukunft S1e hat Zukunft als konsequent missionarische Kirche. DIie Hochblüte er
möglicher, DA Teil abstruser Kulte beweist, dass die Konsumgesellscha nicht einmal
mehr den Nspruc erhebt, die rage nach dem Inn den Menschen heute beantworten.
Nicht LU Leiden, Schicksalsschläge un: Tod, sondern auch die wachsende Unfähigkeit,
dauerhafte intime Beziehungen aufzubauen, das ständige Aufflackern VOIl Misstrauen, etwa
» Anderen« un: » Andersartigen« gegenüber, das Gefühl, Mechanismen WI1E globalen F1-
nanzmärkten hilflos ausgeliefert se1n, all das schreit nach rlösung. Dabei 1st die eit
der großen eorien und Ideologien, die 1m Jahrhundert solche rlösung innerweltlich
angeboten aben, vorbel.

Für ıne Kirche, die sich wieder als die kleine Herde (Jottes rfährt un bewusst für
ihren Glauben Zeugnis <ibt, besteht, daran kann doch kein Zweifel bestehen, ıne gewaltige
Nachfrage. Sicher, die Kirche steht noch mıiıtten iın einem höchst mühsamen, schmerzlichen
Prozess des sich Offnens für diese Herausforderung. Aber das sollte kein TUnN: ZU Pes-
SIM1SMUS sSeInN. er heilige Franz Aaver begeisterte einst MG seine Briefe die Univer-
ıtaten Ekuropas Studenten, Missionaren werden. Wenn die Christen den Mut finden,
ihrer eigenen Begeisterung vertrauen, wird die Kirche weılter missionarisch leiben

Zusammenfassung
Vor Jahren erklärte das /weite Vatikanum, dass auch Nichtgetaufte werden
können: aufßSserdem ermahnte die Gläubigen, die Werte anderer Religionen achten, Wd>,

der Verfasser des Artikels, gedeutet werden dartft, dass das Konzil anderen Religionen
auch religiöse Bedeutung beimesse. Zugleich aber bestätigte das Konzil den Missionsauftrag
der Kirche Die rage i1st aber, wWI1Ie diese beiden Aussagen zusammengehen. In dem Artikel
beschreibt der Verfasser, eın Miss1onar, w1e miıt dieser Situation Recht kommen
versucht, un War In Indonesien, einem 85% islamischen Land. ach einer kritischen
Sichtung des genannten Pluralismus der Religionen, versucht CI, Mission unter den
Voraussetzungen des /weiten Vatikanums HEn verstehen. Er ragt, Was das Evangelium
für Javaner un Muslime attraktiv machen un: Was das für das Selbstverständnis eines
Missionars bedeuten könnte.

Summary
dA9O, the Second Vatican Council eclare: that people wh WeItc NOL aptize COU.

be saved: ıt also admonished the faithful respect the values of other religion, what, In
the opınıon of the author, INay be interpreted that the Council aSS1gNS religious meanıng
{Oo other religions. At the Salllec time the Council reconfirms the evangelizing mi1ssion of
the Church. But this ralses the question how these LWO STatements Call be reconciled. In
the article, the author, M1SS1ONAT Y, describes how he trıes CODC with this sıtuation, that
1S, In Indonesia, COUNLrY with population of 85% Muslims After critical SUFVCY of the

called pluralism of religions he evelops L1ICW understanding of what m1ss1on COoOu.
INecan according the presuppositions of Vatıcan I1 He asks what COUu. make the gospel
attractıve for Javanese and Muslim and what this all for M1SS1O0NaAarıes
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Sumarıo
Hace UuU1105 anos, e] Concilio Vatıcano 11 declaro JuUEC los no-bautizados tambien pueden
salvarse. Ademaäs, exhorto los crıisti1anos los valores de las OtIras religiones, I0
JuUC segun e] autfor de] articulo tambien puede interpretarse e] sentido de UJUC e] Concilio

las m1smas significado religi0so. Pero e] Concilio certifico tambien la area
m1s1ıonera de la glesia La cuestion de NI COMO relacionan las dos afırmaciones.
au  I m1s1onero, describe e] articulo OMO ntenta actuar Indonesia, pals C©  —

85 %% de musulmanes, de acuerdo C© la doctrina conciliar. Despues de U1l  x valoraciıon
critica de Ia teologlia pluralista de las religiones, ntenta entender de UEVi Ia mision bajo los
presupuestos conciliares. S e OMO hacer atractıvo e] Evangelio para los habitantes
de Java los musulmanes, que significa esto para la autocomprension de m1siıonero.


